
 

Ihre Stimme entscheidet! Tipps und Informationen Aussteigerland NRW  
 

 
 
 

Atomkraft abwählen! 
 
Am 9. Mai 2010 entscheidet Ihre  
Stimme über eine neue NRW-
Landesregierung und damit auch über 
den Atomausstieg! 
 
Eine neue Landesregierung könnte  
die Machtverhältnisse im Bundesrat 
ändern und dadurch die von der  
schwarz-gelben Bundesregierung 
geplanten Laufzeitverlängerungen 
verhindern. 
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Was können Sie tun? 
 

1. Atomkraft abwählen 
Entscheiden Sie sich bei der NRW-
Landtagswahl am 9. Mai 2010 
gegen Laufzeitverlängerungen und 
für eine sichere Energieversorgung 
mit Zukunft. 

 
2. Werden Sie zum Multiplikator 

Informieren Sie Ihren Freundes- und 
Familienkreis. Engagieren Sie sich 
in einer Initiative oder bei 
Greenpeace. Nehmen Sie an 
Protestaktionen oder 
Demonstrationen teil. 

 
3. Stromanbieter wechseln 

Wechseln Sie mit wenigen Klicks zu 
einem Ökostromanbieter, z.B. auf 
www.atomausstiegselbermachen.de 
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. 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
 
Mehr zur Kampagne erfahren Sie hier: 
www.greenaction.de �  Kampagne: Aussteigerland NRW 
 
Weitere Informationen zu Atomkraft gibt es unter: 
www.greenpeace.de/themen/atomkraft/ 
 
Wechseln Sie zum Ökostromanbieter Ihrer Wahl auf: 
www.atomausstiegselbermachen.de  
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Greenpeace ist eine internationale Umweltorganisation, die 
mit gewaltfreien Aktionen für den Schutz der Lebens- 
grundlagen kämpft. Unser Ziel ist es, Umweltzerstörung  
zu verhindern, Verhaltensweisen zu ändern und Lösungen  
durchzusetzen. Greenpeace ist überparteilich, politisch  
und finanziell unabhängig und nimmt keine Gelder von  
Regierungen, Parteien oder der Industrie.  
 



 
Mythen der Atomkraft 

Für die Beibehaltung des Atomausstieges 
sind die Landtagswahlen in NRW von 
entscheidender Bedeutung.  
Um den Atomausstieg zu kippen, muss das 
Atomgesetz geändert werden. Dies geht nur 
mit Zustimmung des Bundesrates.  
Enthält sich eine neue NRW-Regierung bei 
der Abstimmung im Bundesrat oder stimmt 
gegen Laufzeitverlängerungen, gibt es keine 
Mehrheit für eine Änderung des 
Atomgesetzes. 
Die Wähler in NRW entscheiden am 9. Mai 
2010 mit über die energiepolitische Zukunft 
Deutschlands. 
 
 

 
Jürgen Rüttgers (CDU) 
Ministerpräsident NRW 

 
Andreas Pinkwart (FDP) 
Forschungsminister und 
Spitzenkandidat�

 
„Ich bin für eine 
Verlängerung der 
Restlaufzeiten der 
Atomkraftwerke.“��
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„Ich möchte, 
dass Nordrhein-Westfalen 
sich beteiligt an der 
Entwicklung von Reaktoren 
der IV. Generation.” 
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Atomkraft in NRW 

Mythos 1: Brückentechnologie Atomkraft 
Das Märchen von der Brückentechnologie wird gerne 
bemüht, um den Wählern die Notwendigkeit von 
Laufzeitverlängerungen vorzugaukeln. Der Ausstieg aus 
dem Atomausstieg wäre ganz im Gegenteil vor allem ein 
Bremsklotz für die Entwicklung einer klimaneutralen, 
zukunftsfähigen Stromversorgung.  
Greenpeace beweist in seiner Studie „Plan B 2050 – 
Energiekonzept für Deutschland“:  
Bis 2050 können Erneuerbare Energien den Strombedarf 
ganz Deutschlands decken. Eine „Versorgungslücke“ durch 
den Atomausstieg ist zu keinem Zeitpunkt zu erwarten.  
Schon heute verstopft dreckiger Atomstrom die 
Stromnetze. Dadurch wird das notwendige Wachstum des 
Erneuerbare Energien-Sektors verhindert. 
 
Mythos 2: Atomstrom ist preiswert 
Eine Rechnung, bei der einige entscheidende Faktoren 
unterschlagen wurden: Atomkraft wurde bis zum heutigen 
Tage mit über 165 Milliarden Euro subventioniert. Kosten 
von mindestens 4 Milliarden Euro sind zu erwarten für die 
Sanierung der maroden Atomlager Asse und Morsleben. 
Ein Super-GAU würde etwa 5 Billionen Euro kosten, die 
Rechnung zahlt zum Großteil der Steuerzahler.  
Legt man diese und weitere zu erwartenden Kosten auf 
den Strompreis um, wird Atomstrom um bis zu 2,70 Euro 
pro Kilowattstunde teurer.  
Profit machen also nur die vier großen Energiekonzerne 
RWE, EnBW, E.on und Vattenfall. Sie würden durch die 
Laufzeitverlängerungen Zusatzgewinne von etwa einer 
Million Euro pro Tag und Atomkraftwerk erzielen. 

 
Mythos 3: Atomkraft ist klimafreundlich 
Atomstrom als Retter im Kampf gegen die Erderwärmung? 
Das ist eine gefährliche Illusion. Die Atomenergie trägt mit 
etwa 2% nur marginal zur weltweiten Energieversorgung 
bei. Daher würde selbst eine Vervierfachung der weltweiten 
AKW lediglich zu 5% CO2-Reduktion führen. 
Um katastrophale Folgen des Klimawandels abzuwenden, 
müssen die Industriestaaten aber bis zum Jahr 2020 40% 
ihrer Treibhausgase einsparen. Dies kann durch Atomkraft 
niemals geleistet werden.  
Ganz im Gegenteil: die alten schwerfälligen Reaktoren 
stehen dem Ausbau einer flexiblen, dezentralen und 
nachhaltigen Energieversorgung sogar im Weg. Doch nur 
der konsequente Ausbau der erneuerbaren Energien ist 
eine wirksame Maßnahme gegen den Klimawandel. 
 

Entscheidung in NRW - 
Sie haben die Wahl!  
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Atomanlagen in NRW 
In der Atomanreicherungsanlage der Firma Urenco im 
westfälischen Gronau wird hochgiftiges Uranhexafluorid 
zur Verwendung in Atomkraftwerken angereichert.  
Wenige Kilometer weiter, im niedersächsischen Lingen, 
werden mit dem angereicherten Uran Brennelemente 
hergestellt, die in 22 Atomkraftwerken in Europa 
verwendet werden.  
In Jülich im Kreis Düren befindet sich ein stillgelegter 
Forschungsreaktor. Dort lagern noch 300.000 bestrahlte 
Brennelemente-Kugeln. Die stillgelegten AKW in Hamm-
Uentrop und Würgassen sind so stark verstrahlt, dass 
der Rückbau sich schwierig gestaltet. 
Das Atommüll-Zwischenlager in Ahaus ist nicht nur Lager 
für mittel- und schwachradioaktive Abfälle, hier lagern zur 
Zeit auch 329 Castor-Behälter mit hoch-radioaktiven 
Brennelementen in einer Halle auf freiem Feld. 
 
Atomtransporte durch NRW 
Das dicht besiedelte NRW ist eine internationale 
Drehscheibe für Atomtransporte. Jede Woche rollen 
mittel- und schwachradioaktive Abfälle zum 
Zwischenlager in Ahaus.  
In Zukunft könnte sich die Lage noch verschärfen: Die 
hochradioaktiven Brennelemente-Kugeln aus Jülich 
sollen nach Ahaus transportiert werden. Zweimal 
wöchentlich würden die Castor-Transporte dann durch 
NRW fahren! 
Auch die Transporte des giftigen Uranhexafluorids zur 
Anreicherungsanlage in Gronau sind riskant: 
Gelangt der Rohstoff in Kontakt mit Wasser, entsteht die 
hochgiftige und extrem aggressive Flusssäure. 


